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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Eine Schrift zum Denken. 
1 


„Das Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich, die 
noch immer zweifelhafte Stellung des Kaiſers der Franzoſen, 
die Reviſton der Verträge von 1815, die Herſtellung der bun⸗ 
desſtaatlichen Einheit Deutſchlands, der Abſchluß einer deutſch⸗ 
engliſchen Alliance als Grundlage für eine friedliche, humane 
Entwickelung Europas; ſo wie die Löſung der orientaliſchen 
Frage, die ſeit der Sendung des Fürſten Mentichifoff nach 
Stambul abermals in eine neue Phaſe getreten iſt, und noch 
manche Phaſe zu durchlaufen haben, manche Verwickelung her- 
auſbeſchwören wird — das Alles ſind Dinge, die noch für 
lange Zeit auf der Tagesordnung der Pentarchie”fiehen und 


ihrer Erledigung nach und nach erſt entgegengehen werden.“ — 


Mit dieſen Worten, die zugleich ein gedrängtes Inhalts- 

eichniß bilden, wird die Schrift zum Denken, die zuerſt in 

der National Zeitung abgedruckt war, und jetzt im Verlage 

von Franz Dunker in Berlin erſchienen iſt, von ihrem unge⸗ 
nannten Verſaſſer eingeleitet. 

Es iſt möglich, daß die Ereigniſſe ſich andersgeſtalten, als 

der geniale Verfaſſer, der im Uebrigen mit einer bis ins kleinſte 

etail hin orientirten Sachkenntniß die großartigſte politiſche 

verbindet, es hier vorausſieht; — es wäre ja auch 

gar nicht ſo undenkbar, daß die Diplomatie, für welche die 


Schrift zum Denken mit berechnet erſcheint, im Stillen um fo 


mehr ihrem warnenden Kaſſandrarufe Folge leiſtet, je weniger 
ſie in der Oeffentlichkeit von ihr Notiz zu nehmen ſich veran⸗ 
laßt ſieht und ihrem Charakter gemäß ſich veranlaßt ſehen 
ann; es kam darauf an, die Fäden gewiſſer Intriguen bloß 
zu legen, und daß dies geſchehen iſt, wird vielleicht eben durch 
— veränderten Verlauf der Begebenheiten einſt dargethan 
erden. . 
Wir können hier nur den poſitiven Behauptungen Platz 
geben, indem wir es dem Leſer uͤberlaſſen müſſen, den Beleg 
dafür der Schrift zum Denken ſelbſt zu entnehmen, anderer⸗ 
ſeits aber anerkennen, daß wir für unſeren Theil in derſelben 
lede Behauptung als bewieſen erachten. 
Der Verfaſſer deutet auf eine Eventualität hin, in der es 
ſich um nichts mehr und nichts weniger handelt, als 
um die Verwirklichung der lange beſprochenen orthodox⸗ 
abſolutiſtiſchen Continentalſperre gegen England; 
um ein Uebereinkommen Oeſterreichs, Rußlands und 
Frankreichs über Theilung der Türkei und Gewährung der ſo⸗ 
enannten natürlichen Grenzen an Frankreich, ohne und gegen 
ngland; 
und weiter und im letzten Ziele um eine Wiederaufnahme 
der öſterreichiſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſchen Triple-Allianz von 1756 
gegen Preußen und Deutſchland nur mit einer zeitgemäß er⸗ 
weiterten Tendenz und mit etwas anderem Operationsplan 
als damals; 
derſelbe würde darin beſtehen, Preußen in die Politik die⸗ 
ſer Triple⸗Allianz hineinzuziehen und gegen die Staaten, auf 
die es ſich zufolge ſeiner geſchichtlichen Miſſion ſtützen müßte, 
u engagiren, um es ſpäter auf Gnade und Ungnade in den 
Sn Sehr Alla bra zu seen. x 
untrennbar derwachſenen ere Preußens und des mit 110 
England; die große eutſchlands iſt aber kein anderer als 
5 ae ße anglo⸗germaniſche Nationalität ſoll eins 
fein gegen die ſtaviſchen und romaniſchen Nacen 
Der Verfaſſer beweis't * ö 
nun zuerſt zur Klärung der Si⸗ 
tuation, daß zu der Napoleoniſchen Idee, deren Träger der 
Kaiſer von Frankreich iſt, weſentlich eine Abänderun — Ter⸗ 
ritorialbeſtimmungen der Verträge von 1815 ehöre, nicht aus 
Eigenfinn, ſondern weil dieſelben ein Dan En den be⸗ 
ſiegten alten Napoleomus ſein ſollten, und weil 1 neuerſtan⸗ 
dene Napoleonismus dieſe Bande fur 


ſprengen müſſe; das iſt die 
. bi — — zu nehmen 15 — ya er der 
tchs; don 1818, — die Ausdehnung der Grenzen Frank⸗ 


das iſt die Gefahr, welche Deutſchl 
bedroht; im Osten lauert Rußland, en — 
liche Grenzen bis an die Elbe verlegt ſehen möchte 

Im Jahre 1834 ſtellte das 1 


2 heilige i 
Dentigrift das Soſtem der Gegengewicht 5 cher 
ſeſtgehalten wurde, daß die Intereſſen der Föderatipſtaaten 
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opas ſich nach theoretiſchen Staatsprinei ilt bä 
1 die N ⸗legitimen Feten alu ad, Be 
E ch. Preußen auf der einen, die eonftitutionellsreyolutionairen 

gland und Frankreich ee der Lb Seite. 
eutſchland ſelbſt ein Balaneiren zwiſchen Pr 
Bar eferreic, der deutſche Bund gewiſſermaßen Kr rn 
ſandig Pax, beiden Grogmächten, ed und unſelbſt⸗ 
n nd zum Protekto 
au möffen, der Lage, Rußland 3 r annehmen 

Aber der Weltgeiſt machte ganz anders Politik, als die 
Providenz der ruſſiſchen Sa für gut befand. Das tolle 
Jahr brachte das Syſtem der Gegengewichte aus der Conte⸗ 
nance. 

Eine andere Denkſchriſt erſchien, welche auf Deutſchland 
alle Schaalen des Zorns, des Hohnes und der Drohung aus⸗ 
75 und ihm dafür, daß es in einem Anfalle von Tollheit die 
egensreiche Allianz mit Rußland gebrochen, eine ausgezeichnete 


Lektion verhieß, die um ſo fühlbarer ſein werde, als man ſie 
ihm aus unmittelbarer Nähe beibringen würde. 

Aber auch das tolle Jahr ſtieß ſich fein Hörner ab, Ruß⸗ 
land ſöhnte ſich zuförderſt mit Oeſterreich aus und die ausge- 
zeichnete Lektion fiel auf das Haupt der Magyaren, den Feind, 
der unter den Slaven mit dem wüthendſten Haſſe Rußland 
haſſe. Es wurde vieles reſtaurirt in Deutſchland, aber das 
Gegengewichtsſyſtem von 1834 konnte nicht mehr reſtaurirt 
werden. 

Preußen iſt conſtitutionell und Frankreich, das wenigſtens 
pſeudoconſtitutionell war, gegenwärtig eine Militairdespotie un⸗ 
ter dem erblichen Kaiſerthum Napoleon III. Piemont, Däne- 
mark und die Schweiz haben noch ihre Reminiscenzen von 
1848 und Rußland ſelbſt bedarf unter dieſen Verhältniſſen 
eines anderen Syſtems und einer anderen Politik. 


Berlin, vom 5. Juni. 

ak Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu verleihen 
eruht: 
; Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: dem Direktor 
und Kommandanten der Königlich niederländiſchen Marine, 
Contre-Admiral Coops. 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
dem GymnafialsDireftor Dr. Haacke zu Stendal. 

Den Rothen Adlers Orden dritter Klaſſe: dem Königlich 
ſpaniſchen Legationsſekretair Chevalier Perez de Caſtro, dem 
Equipagen-Meiſter der Königlich niederländiſchen Marine, 
Capitain-Lieutenant zur See, Lehmann de Lehnsfeld, dem 
Königl. niederländiſchen Capitain zur See, Byl de Vroe, 
und dem Haupt- Ingenieur in der Königlich niederländiſchen 
Marine, Bruyn. 

Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Ingenieur 
erſter Klaſſe in der Königlich niederländiſchen Marine, Turk. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: dem bei der Gefangen: 
Auſtalt in Aachen angeſtellten Hausvater Brieger. 

Die Rettungs⸗Medaille am Bande: dem Füſilier Flieg⸗ 
ner vom 10. Infanterie⸗Regiment. 5 


Deut ſchla n d. 


IS. Berlin, 5. Juni. Der Weſ. Z. ſchreibt man von hier 
in Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten, daß Graf Neſſelrode 
von Anfang an einem feindſeligen Vorgehen gegen die Türkei ent⸗ 
ſchieden abgeneigt war und in dieſem Sinne der türkiſchen Regie- 
rung Warnungen zugehen ließ, die vom Kaiſer ſehr übel vermerkt 
ſein ſollen. Die ruſſiſche Politik in der türkiſchen Frage muß 
nothwendig die Folge haben, die übrigen Großmächte in dem 
Beſtreben zu einigen, die Integrität der Türkei aufrecht zu er⸗ 
halten. Preußen wird dies als Ziel und Zweck ſeiner Politik 
ſeſthalten. — In politiſchen und Geſchäftskreiſen will man noch 
immer nicht an ernſte kriegeriſche Ereigniſſe glauben und die 
Börſe ſchwankt von einem Tage zum andern. — Von einigem 
Gewicht erſcheint uns die aus verläßlicher Quelle ſtammende 
Nachricht, daß England in letzter Zeit mehrfach Schritte zu 
einer Annäherung an Preußen gethan hat und daß, wie ver⸗ 
lautet, dieſelben nicht erfolglos fein ſollen. Wir brauchen uns 
über die Tragweite eines engliſch-preußiſchen Bündniſſes wohl 
nicht weiter auszulaſſen. Daß künftig einmal nähere perſön— 
liche und verwandtſchaftliche Beziehungen ein ſolches herbei 
führen werden, haben wir ſchon neulich angedeutet. — General 
Graf v. d. Gröben, Commandeur des 7. Armeekorps in 
Weſtphalen iſt auf Befehl des Königs durch den Telegraphen 
hierher berufen worden. Man legt dieſem Umſtande eine wich- 
tige Bedeutung bei. Nicht minder ſieht man darin ein bedeut⸗ 
ſames politiſches Motiv, daß der Miniſter-Präſident Herr von 
Manteuffel für die nächſte Zeit einen vierwöchentlichen Urlaub 
nicht antreten wird. 

Sobald der König Mitte Juli von der Eröffnung der weſt— 
phäliſchen Verbindungsbahn zwiſchen Paderborn und Warburg 
hierher zurückgekehrt ſein wird, begiebt ſich derſelbe, wie der 
„Lpz. Zig.“ geſchrieben wird, etwa am 20. Juli nach Putbus, 
um dort mehrere Wochen das Seebad zu gebrauchen. Um dies 
ſelbe Zeit geht die Königin wieder zum Gebrauche der Kur nach 
Iſchl. Gegen Ende Auguſt wird der König die Königin aus 
Iſchl abholen und bei dieſer Gelegenheit daſelbſt eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich haben. — Die Ab- 
reiſe der Erzherzogin Sophie von Wien nach Dresden und 
Berlin iſt, wie man dem „Dresd. Journ.“ ſchreibt, um ein Paar 
Wochen (man ſagt bis zum 17. d. M.) verſchoben. Die Frau 
Erzherzogin gedenkt auch Köln zu beſuchen, um die Bauten des 
dortigen Doms in Augenſchein zu nehmen. — Morgen begiebt 
ſich der Unter⸗Staatsſekretair Frhr. v. Manteuffel nach Hom⸗ 
burg, ſeine Rückkehr wird am 10. Juli erfolgen. — Nach einer 
über Miſchehen in Preußen geführten ſtatiſtiſchen Lifte ſind die, 
in welchen die Frauen ſich zum katholiſchen Glauben bekennen, 
weit ſeltener, als die, in denen die Männer zur katholiſchen 
Kirche gehören. Miſchehen mit katholiſchen Männern giebt es 
ſaſt vier Mal mehr, als mit katholiſchen Frauen. Die Kinder⸗ 
Erziehung erfolgt dann meiſt im katholiſchen Glauben. — Für 
die zu Marienbad in Böhmen zu errichtende evangeliſche Kirche 
will man auch hier Geldſammlungen veranſtalten. — Sennora 
Pepita de Oliva, welche dem Bürgermeiſter Naunyn am Mon⸗ 
tag 253 Thlr. auf dem Rathhauſe für die Armen perſönlich 


LL. 

Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
2 Expedition: Krautmarkt 1053. 


einhändigte, hat demſelben auch das Verſprechen gegeben, daß 
ſie im Winter, wo ſie nach dem ihr theuer gewordenen Berlin 
abermals zurückkehre, eine Vorſtellung für die Waiſenkinder 


geben werde. Die „Pepita-Tänze“ ſind übrigens im Druck er⸗ 
ſchienen. Jaleo de Kerez, Ole und Madrilegna können nun 
von den Bewunderern für wenige Groſchen erſtanden und in 


[ der Dämmerung ſehnſüchtig am Klavier getrommelt werden. 


— Auf die von angeſehenen hieſigen Kaufleuten an das Mi⸗ 
niſterium gerichtete Eingabe wegen freier Getreide-Ein⸗ 
fuhr iſt, wie wir erfahren, ſchon vorgeſtern ohne weitere An⸗ 
gabe von Gründen an den erſtunterzeichneten Herrn Karl 
Oehme eine ablehnende Antwort eingegangen. — Das 
Geſetz, betreffend die Aufhebung des Art. 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Januar 1850 (die Grundzüge für die Ge⸗ 
meindeordnungs⸗-Geſetze ꝛc.) hat unterm 24. Mai die königliche 
Sanktion erhalten und wird durch die neueſte Nummer der 
Geſetzſammlung publizirt. — Aus der Provinz Schleſien laufen 
wiederum die alten Klagen über die Noth der Weberbevölkerung 
ein. Die Handelskammer des Bezirks, der vorzugsweiſe von 
dieſer Bevölkerung bewohnt wird, die der Kreiſe Reichenbach, 
Schweidnitz und Waldenburg, bat darüber an den Handels⸗ 
miniſter berichtet, es ſei faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
nur ein Drittheil vollſtändig beſchäftigt iſt, ein zweites Drittheil 
nur mit Unterbrechung Arbeit erhält und das letzte ganz ar⸗ 
beitslos iſt. Die Zahl der im Gange befindlichen Stühle hat 
ſich im Laufe des vorigen Jahres gegen 1851 um 1464 ver⸗ 
mindert; überhaupt waren 13,511 gehende Stühle im Han⸗ 
delskammerbezirke. i 
— Dem „F. J.“ wird von hier folgende Mittheilung gemacht; 
Außerordentliches Aufſehen erregt die kürzlich ausgegebene Predigt, 
welche der jetzt als Hofprediger nach Potsdam abgehende Paſtor Krum⸗ 
macher am Bußtage, den 20ſten April, gehalten hat, in deren Folge, 
wie es damals hieß, den Predigern aufgegeben worden ſein ſoll, ſich der 
politiſchen Beziehungen auf der Kanzel zu enthalten. Es wird darin 
geſagt, David habe dem Könige Saul einen Zipfel vom Mantel abge⸗ 
ſchnitten, und ſpäter ſich tief gedemüthigt, daß er auch nur dieſes digg 
Dann wird alſo fortgefahren: „Nach Gottes Wort haben auch wir f 
unſern Fürſten die Stellvertreter Gottes auf Erden zu verehren und die 
Krone, die ſie tragen, als ihnen von obenher zu Lehen verlieben anzu⸗ 
ſeben. Was hat aber unſer Volk gethan? Aehnliches wie damals 
David. Es hat, als der König ſorglos und vertrauensvoll in ſeinem 
Schooße ruhte, demſelben, noch dazu ohne wie David irgendwie ver⸗ 
folgt und bedrängt zu fein, einen Zipfel von feinem Herrſchermantel ab⸗ 
getrennt und dieſer Zipfel weht in unſerer gegenwärtigen Verfaſſun, 
und iſt in unſeren Kammern, dem Ober- wie dem Unterhauſe, zur Schal 
geſtellt. (1) Denn man ſage, was man will, dieſe Conſtituſion, die 
uns keinen Segen weder ſchon gebracht hat, noch bringen kann, ward 
einem wüthenden Drachen in den aufgeſperrten Schlund geworfen. So 
lange aber unſer Volk nicht mit tiefer Scham erkennt, daß es ſelbſt die⸗ 
fer Drache war, fo lange es nicht wie aus einem Munde mit Davld 
ausruft: ich habe übel gethan, daß ich an dem Saum eines Kane 
mich vergreifen konnte, den Gott verlieh, fo lange es nicht in Maſſe 
von Allem, was an empöreriſche Gelüſte ſtreift, ſich feierlich und ent⸗ 
ſchieden losſagt, fo lange es nicht wie Ein Mann in heiliger Entrüſtun 
aufſchreit, fo oft, wie vor Kurzem erſt geſchehen, neue Spüren des Hoch 
verraths zu Tage treten, mit Einem Worte, ſo lange es nicht in ſeiner 
Geſammtheit zur Davidsbuße ſich bequemt, eine Buße, der es nicht 
ſchöner den Stempel der Aechtheit aufprägen könnte, als dadurch, daß 
es, ſeiner Sünde geſtändig, wie ein Mann den König bäte, er möge 
den wieder geheilten und ungetheilten Purpur unumſchränkter Herrſcher⸗ 
gewalt zurücknehmen und fein Land und Volk verfaſſen, wie es ihm heil⸗ 
ſam dünke und er es vor Gott verantworten zu können glaube — ſo 
lange heißt es zu dem Volke: es iſt ein Bann unter Dir Iſrael, weil 
es jo lange nicht ungetheilt der Ordnung Gottes unterthan iſt, noch auf 
dem Grunde feines Wortes ſteht. Und jo lange dieß nicht der Fall i 
hat es alle Urſache, auf ſchwere Heimſuchungen und Gerichte ſich gef 
zu halten, denn unſer Gott iſt ein verzehrend Feuer! Verſteht denn 
wohl, nicht von dem Werth unſerer gegenwärtigen Staatsverfaſſung, ob 
fie gut oder zu verwerfen ſei, rede ich. Dieß wäre Politik, welche an 
dieſe heilige Stätte nicht gehört. Ich rede von der Art und Weiſe, 
wie wir zu ihr gekommen find und dieſe wird ewig von Gottes Wort 
als eine fündliche gerichtet werden und Fluch und Verderben uns ge⸗ 
bühren, wo wir nicht Buße thun.“ Die Predigt führt den Titel: „Es 
iſt ein Bann unter dir Iſrgel“; Joſua 7, 13. 

Hannover, 3. Juni. Beide Kammern haben auch in 
dritter Leſung den Zolleinigungs-Verträgen mit Stimmen⸗ 
Einhelligkeit ihre Zuſtimmung ertheilt, unter Annahme ſämmt⸗ 
licher Ausſchuß-Anträge, außer demjenigen, daß die Regierung 
bei der bevorſtehenden Konferenz ſich bemühe, die Aufnahme 
von Hamburg unter die auswärtigen Plätze zu erwirken, 
nach welchen Getreide mit hannoverſchen Urſprungsſcheinen 
zur Lagerung verſandt und zollfrei wieder eingeführt werden 
könne. — Des bremiſchen Senators Duckwitz Anweſenheit in 
hieſiger Stadt bringen viele unſerer Politiker mit handelspoli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten in Verbindung, doch halten wir es für 
wahrſcheinlicher, daß ihr hauptſächlich der beabſichtigte, von 
Hannover und Bremen gemeinſchaftlich auszuführende Brücken⸗ 
bau über die Geeſte bei Geeſtemünde zum Grunde lag. — 
Einer Ankündigung des Bundeskommiſſairs, Staatsraths Dr. 
Fiſcher, zufolge, ſollen am 9. d. M. die letzten von der ehe⸗ 
maligen deutſchen Flotte noch vorhandenen Arſenalgegenſtände, 
als Enterwaffen, Kanonen und dergl. öffentlich verſteigert 
werden. (ꝓr. 

Eiſenach, 2. Juni. Die Geſangbuchsfrage iſt nun⸗ 
mehr erledigt, indem die Konferenz geſtern beſchloſſen, den von 
den Herren Vilmar und Baehr unter Zuzlehung einiger Hym⸗ 
nologen ausgearbeiteten Entwurf eines Kirchengeſangbuchs für 
das evangeliſche Deutſchland den Kirchenregierungen mit der 
Erklärung mitzutheilen, „daß damit weder die beſondern kon⸗ 
feſſionellen, noch die beſondern landesherrlichen Geſangbücher 
ſollen beſeitigt werden, daß es vielmehr jeder Konfeſſion und 


* 


Landeskirche überlaſſen bleibe, ob fie Ihr bisberiges neben dem 
allgemeinen Geſangbuch beibehalten und ob und wie ſie es 
mit demſelben verbinden will.“ Auf Anregung einiger Mit⸗ 
glieder ſoll jedoch noch, aber ohne Rückwirkung auf den ge⸗ 
aßten Beſchluß, darüber verhandelt werden, ob die Sammlung 
nicht noch mit einigen Liedern aus dem gegenwärtigen und 
verfloſſenen Jahrhundert zu vermehren. (Pr. Z.) 
München, 29. Mai. Unſere jüngeren Offiziere überlaſſen ſich 
ganz und gar der füßen Hoffnung, es kame bald zum Dreinſchlagen 
egen die Schweiz. Vorerſt träumen ſie in die reizenden Gegenden des 
odenſees marſchiren zu können, denn der Blocus der Schweiz iſt bei 
ihnen eine ausgemachte Sache. Dieſe ſanguiniſchen Hoffnungen werden 
ſich jedoch nicht erfüllen. Wohl wurde die Beſetzung der Schweizer 
Grenze von Seiten der ſüddeutſchen Staaten von dem Wiener Cabinet 
verlangt — wie ich Ihnen ſchon früher mittheilte — aber das baieriſche 
Gouvernement hat ſolches bis jetzt immer entſchieden negirt. Im Mi⸗ 
nifterrath fiel dieſe Frage mit 4 gegen 2 Stimmen. Es waren die Mi. 
niſter Graf Reigersberg (Inneres) und Herr v. Lüder (Krieg), welche 
den öſterreichiſchen Anforderungen entſprochen wiſſen wollten. Den 
Erſteren mögen ſeine antikonſtitutionellen Grundſätze bei Abgabe des 
Votums geleitet haben, während dem Herrn v. Lüder bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Kriegskaſſe die Gelegenheit erwünſcht käme, einen 
Theil der Armee auf fremde Kaſſen erhalten zu ſehen. Oeſterreich erbot 
ſich nämlich, die Koſten für das daieriſche Beſatzungs Corps an der 
ſchweizeriſchen Grenze zu befireiten und eine auſehnliche Summe ſogleich 
vorſchüßweiſe zu zahlen. Was die übrigen Miniſter geleitet haben mag, 
wird wobl das fein, was wir ſchon früber bemerkten. Baiern hat einen 
ungebeuern Abſatz nach der Schweiz Der Hauptartikel iſt Getreide, 
welches in Niederbaiern noch maſſenhaft aufgehäuft ſich vorfindet. Wird 
die Abſperrung der Schweizer Grenze realiſirt, ſo iſt der Ruin von Hun⸗ 


derten der reichſten Oekonomen und Spekulanten ſo viel als gewiß; an⸗ 


derer Nachtheile gar nicht zu erwähnen. Das Miniſterium in feiner 
Mehrheit wird daber dem König nie zu einer Sperrungsmaßregel rathen, 
und eher abtreten, als die Verantwortung derſelben übernehmen. — 
Die biefige Polizei hat zwei reiſenden Handwerksgeſellen, welche hier 
Arbeit ſuchten und einen zu ihrer Aufnahme bereitwilligen Meiſter fan- 
den, den Eintritt in dieſelbe nicht geſtattet, weil ſie geborne Teſſiner 
waren. Die Unglücklichen mußten nach 24 Stunden auch die Stadt 
meiden (Bresl. 3) 

Nach der „Bamb. 3.“ iſt es nunmehr „definitiv beſtimmt, daß im 
kommenden Herbſte die Kammern einberufen werden, weshalb in allen 
Minifterien fleißig an den Gegenſtänden, die zur Vorlage kommen ſollen, 
gearbeitet wird. Als ſolche bezeichnet das genannte Blatt in erſter Linie 
die die Zollverhältniſſe betreffenden Gefegentwürfe und das neue Strafe 
geſetzbuch, welches letztere aus mehr als 400 Artikeln beſtebe. In Be⸗ 
zug auf die Schwurgerichte ſei inſofern eine Aenderung getroffen, als, 
wie man höre, alle Beamten, die nicht Richter ſeien, als Geſchworene 
fungiren können und alle politiſchen und Preßvergehen der Kompetenz 
der Schwurgerichte entzogen ſeien. Für politiſche Vergehen und Ver⸗ 
brechen folle ein eigener Gerichtshof eingerichtet werden. 

Hamburg, 1. Juni. Vor einiger Zeit erregte die Zei⸗ 
tungs⸗Nachricht, nach welcher der Kaiſer von China gegen die 
Rebellen neben England und einigen anderen europäiſchen 
Mächten auch Hamburgs Hülfe begehrt haben ſollte, allgemeine 
Heiterkeit. Die Hamburger lachten wohl am meiſten darüber. 
Dennoch iſt, wie die „Köln. Z.“ verſichern kann, etwas Wahres an 
der Sache. Hamburg hat freilich keine Kriegsſchiffe, die es in die 
chineſiſchen Grwäſſer ſchicken könnte; da aber ſtets eine Anzahl 
Hamburger Kauffahrteiſchiffe an den chineſiſchen Küſten ſich auf⸗ 
hält, ſo iſt bei dem Hamburgiſchen General-Conſul allerdings 
durch die chineſiſchen Behörden angefragt worden, ob wohl gut 
geſinnte chineſiſche Unterthanen im Falle größerer Fortſchritte 
der Rebellen ſich an Bord jener Schiffe retten könnten. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ theilt 
in ihrem amtlichen Theile die Verlobung des Herzogs von 
Brabant mit folgenden Worten mit: 

Se. Majeſtät der König der Belgier hat während Höchſtſeiner An⸗ 
weſenheit in Wien mit Zuſtimmung Sr, k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät, 
als des Oberſten Chefs des durchlauchtigſten Kaiſerhauſes, für feinen 
Sohn den Prinzen Leopold, Herzog von Brabant, um die Hand der 
durchlauchtigſten Frau Erzberzogin Maria Henriette Anna, Tochter 
weiland Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Joſeph und der durch⸗ 
lauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Dorothea, königl. Prinzeſſin 
von Würtemberg, geworben. Dieſe Bewerbung fand ſowohl bei der 
durchlauchtigſten Frau Mutter der Frau Erzherzogin Maria, als bei 
ihr ſelbſt die freundlichſte Aufnahme, und die Hand Ihrer kaiſerlichen 
Poheit wurde dem Prinzen Leopold, ſeinem Wunſche gemäß, freudig 
Wir feben demnach einer Verbindung entgegen, welche nicht 
nur die beiden Regentenhäuſer, ſondern auch ihre Völker mit der lebhaf⸗ 


Ergebniß. Es wird — wie der „Lloyd“ mit Zuverſicht behauß⸗ 
tet — möglich werden, jene Zweige des Staatshaushaltes, bei 
welchen in den jüngſt verfloſſenen Jahren bei der damaligen 
Lage der Finanzen Oeſterreichs die Sparſamkeit nothgedrungen 
am unrechten Orte angewendet werden mußte, wieder reichlicher 
zu dotiren. Es trifft dieſe Bemerkung namentlich das öffent⸗ 
liche Bauweſen und die Kommunikationen. Die Pflege der 
Staatsſtraßen und der übrigen öffentlichen Bauten mußte in 
den letzten Jahren wegen der zu karg bemeſſenen Fonds vers 
nachläfſigt, der Bau der Eiſenbahnen konnte nicht an allen be⸗ 
reits projektirten Strecken mit jener Energie betrieben werden, 
welche erforderlich iſt, um den allſeitigen ſehnſüchtigen Wün⸗ 
ſchen des Publikums entgegenzukommen und die reichen Schätze 
Ungarns und ſeiner ehemaligen Nebenländer dem Verkehr zu⸗ 
gänglich zu machen; mit Einem Worte, man mußte im Klei⸗ 
nen ſparen, um das Verſäumte mit größeren Opfern jetzt nach⸗ 
zuholen. 

Wien. 2. Juni. Die „C. Z. f. S.“ zieht nicht in Zwei⸗ 
fel, daß ſich die Regierung auf alle Fälle gefaßt mache. Man 
ſchreibt ihr: „Der Erzherzog Albrecht, der Militair- und Civil⸗ 
Gouverneur von Ungarn, it auf einer Inſpektionsreiſe an die 
äußerſte Grenze ſeines Gouvernements, nach Großwardein, 
Temesvar und der Militairgrenze begriffen. Dort ſind, wie 
man auf das Beſtimmteſte verſichern hört, ſtarke Truppenmaſſen 
angehäuft und es liegt auf der Hand, daß dieſe Aufſtellung 
und jene Inſpektion mit den zunehmenden Verwickelungen in 
der Türkei in Verbindung geſetzt werden müſſen. 

3. Juni. Graf Neſſelrode, Sohn des ruſſiſchen 
Staatskanzlers, iſt von Konſtantinopel kommend, heute hier 


durchgereiſt. 

Prag, 29. Mai. Heute vor vierhundert Jahren war der ſchreck⸗ 
liche Tag, an welchem Sultan Mahomed II. mit ſtürmender Hand in 
Conſtantinopel einzog und das Kreuz von der Hagia Sophia herab 
warf. Ohne in die Urſachen des Unterganges des oſtrömiſchen Reiches 
einzugehen, iſt doch die Bemerkung nicht überflüſſig, daß die Lauheit des 
Abendlandes, um den entſcheidenden Schlag abzuwenden, neben anderen 
minder bedeutenden Urſachen, hauptſächlich darin ihren Grund hatte, daß 
die auf dem florentiniſchen Concil zu Stande gebrachte Union der grie- 
chiſchen mit der römiſchen Kirche zu Conſtankinopel auf die ſchnödeſte 
und verletzendſte Weiſe gebrochen wurde. Hatte doch Herzog Philipp der 
Gute von Burgund noch 1430 den Orden des goldenen Vließes aus 
drücklich zum Kampfe gegen die Ungläubigen geſtiftet, und trug er ſich 
doch bis an fein Ende mit dem Plane eines Kreuzzuges gegen die Tür⸗ 
ken! An Fervor hätte es alſo nicht gefehlt, wenn die Byzantiner, ſelbſt 
ihn nicht durch ihr eben ſo unkluges, als treuloſes Benehmen erſtickt ha⸗ 
ben würden. Wie dem immer ſei, vierhundert Jahre nach dem ſchreck⸗ 
lichen Tage der Erſtürmung von Conſtantinopel durch die Türken ſehen 
wir die Diplomatie eifrig bemüht, die an die Stelle des Kreuzes ge⸗ 
tretene Herrſchaft des Halbmondes in Conſtantinopel aufrecht zu halten. 
Von der öffentlichen Meinung wird dabei die Diplomatie nicht unter⸗ 
ſtützt, denn man weiß nur allzu wohl, daß die Türken, könnten ſie, die 
ganze Christenheit in Knechtſchaſtsbande ſchmieden würden, weiß, wie ſie 
die ihnen unterworfenen chriſtlichen Völker behandeln. Es iſt als unan⸗ 
taftbares Axiom aufgeſtellt worden, daß die Aufrechthaltung der Inte⸗ 
grität des osmaniſchen Reiches ein Poſtulat des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichtsſyſtemes ſei. Wir wollen dieſes Axiom auch nicht antaſten, geben 
es vielmehr zu, keineswegs, als ob wir es für unbedingt wahr hielten, 
ſondern weil es zur politiſchen Richtſchnur erhoben worden. Aber folgt 
aus dieſem Axiom, daß die Chriſten in der Türkei von den Türken fort⸗ 
während als Unterjochte behandelt werden dürfen? Schön zu leſen find 
alle dieſe Fermane, die den Chriſten Rechtsgleichheit mit den Muſelmän⸗ 
nern u. ſ. w. zugeſtehen, aber wie ſteht es in der Wirklichkeit ? Die 
Rechte der Chrißen in der Türkei müſſen unter die Garantie des Völker⸗ 
rechts geſtellt, folglich jedes dieſer Rechte einzeln, ſo wie ihre Geſammt⸗ 
beit vertragsmäßig geſichert werden. Wo iſt der Chriſt in Europa, der 
Dem widerſprechen könnte? Allerdings hat die Diplomatie guten Grund, 
ſich dagegen zu ſtemmen, daß Rußland allein in Betreff der Millionen 
Ebriſten der griechiſchen Kirche einen ſolchen Tractat mit der Pforte 
ſchließe, denn derſelbe würde ihm die Türkei überliefern. Was aber kann 
die anderen Großmächte abhalten, der Forderung Rußlands beizutreten, 
ſie auf alle Chriſten im osmaniſchen Reiche auszudehnen und gemeinſam 
mit der Pforte den bezüglichen Tractat abzuſchließen. Die Pforte könnte 
dem ſich nicht entziehen, die Rechte der Chriſten in der Türkei wären 
unter die Garantie der ſämmtlichen Großmächte geſtellt, und der Gefahr 
vorgebeugt, daß Rußland trotz allen Verſicherungen der Achtung der In⸗ 
tegrität des osmaniſchen Reiches in demſelben allmächtig wird. Man 
erwäge wohl, Rußland kann und wird von ſeiner Forderung nicht ab⸗ 
laſſen, es kann und wird fie nicht, oder wenigſtens nicht für lange, ver⸗ 
tagen, und wird, wenn die Großmächte ihr in der angegebenen Weiſe 
nicht beitreten, über kurz oder lang den Tractat für ſich (B. Welle 

Volksh. 


lich ſehr kriegeriſch geſtimmt. 
eine Verletzung der beſtehenden 


nicht mehr an dieſelben gebunden. Ob der Kaifer feinem nordiſchen 
Bruder geſchrieben bat, weiß ich nicht; was ich jedoch mit großer Be- 
ſtimmtheit verſichern kann, it, daß die Tuilerieen alles Ernſtes an die 
Möglichkeit eines Krieges denken. Man darf ſich über die Geſinnungen, 
die in Frankreich ſeit dem übermüthigen Auftreten des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in der türkiſchen Hauptſtadt herrſchen, keine falſchen Ideen ma⸗ 
chen. Seit die Regierungsblätter, den amtlichen Moniteur nicht ausge ⸗ 
nommen, gegen Rußland in einer Art und Weiſe zu Felde ziehen, die 
man ſonſt nur in demokratiſchen Blättern zu finden gewohnt war, reprä⸗ 


ſentiren fie mehr die Meinung des Landes, als die Debats, die Affem- _ 


blee Nationale und die übrigen Blätter, welche Rußland die Stange 
balten. Louis Napoleon fängt an, populär zu werden, und die Artikel 
der legitimiſtiſchen und orleaniftiichen Blätter, die Rußlands Rechte ver⸗ 
theidigen, die aus perſönlichen Intereſſen, aus kleinlichem Verdruß, weil 
ſich der Deſpot Frankreichs nicht Heinrich V. oder Graf von Paris nennt, 
die Niederlage Frankreichs wünſchen, fangen an, den Unmuth der rothen 
Vorſtädter zu erregen. Granier de Caſſagnac's heutigen Artikel im Con⸗ 


4 ftitutionnel habe ich von wilden Demagogen loben hören, die ſonſt bei 


der Nennung dieſes Namens auszuſpucken pflegten. Die Maſſen in Frank⸗ 
reich fangen an, ſich für den Sultan zu paſſioniren, die Armee wünſcht 
feit langer Zeit den Krieg und Louis Napoleon wird vorwärts müſſen, 
ſelbſt wenn er nicht will, weil er, wenn er Rußland nachgäbe, der Ver⸗ 
achtung anheimfallen würde. Die Stellung, welche die übrigen Mächte 
einnehmen müſſen, wenn Frankreich gegen Rußland zu Felde zieht, iſt in 
Ihrem Blatte oft genug bezeichnet worden. Die Debats ſagten neulich, 
Europa müſſe zwiſchen der Revolution und der ruſſiſchen Knute wählen. 
Die Urtheile der Debats aber riechen oft nach ruſſiſchem Golde und 
dann bin ich auch noch der Anſicht, daß man ſich eher aus Nukahiwa, 
als aus Sibirien retten kann. Was die Angelegenheit in Conſtantino⸗ 
pel anbelangt, ſo ſollen heute beunruhigende Nachrichten, die man aber 
ſehr geheim hält, hier eingetroffen fein. Wohlunterrichtete Leute, worun⸗ 
ter auch Girardin, noch vorgeſtern ſo begeiſtert für die Hauſſe, verkauf⸗ 
ten trotz des ſchlechten Standes der Courſe. Aufſehen erregte die geſtrige 
Wette eines Börſenſpeculanten. Er wettete 1000 gegen 5000, daß die 
franzöſiſche Flotte am letzten Sonntag in die Dardanellen eingelaufen 
ſei. Granier de Caſſagnae wurde heute auch in dem Börſen⸗Palais ge⸗ 
ſehen, er gab dort ſeinem Wechſelagenten Befehl zum Verkauf. — Das 
Lager von Satory bei Verſailles ſoll aufgehoben werden; nach den Ei⸗ 
nen, weil dort Fieber herrſchen, nach den Anderen, weil an der Schwei⸗ 
zer⸗Grenze unter dem Oberbefehl des Marſchalls Magnan ein anderes 
Lager gebildet werden ſoll. (Köln. 3.) 


3. Juni. Ueber den Stand der orientaliſchen Angelegenheiten 
ſind immer noch keine neueren Nachrichten bekannt geworden. Bie Re 
gierung hat jedoch, wie ich auf das Beſtimmteſte weiß, Nachrichten aus 
Conſtantinopel erhalten. Man hält mit deren Veröffentlichung zurück. 
Man geht ſogar noch weiter und hat heute Morgens mehrere auslän⸗ 
diſche Blätter mit etwas beunruhigenden Nachrichten nicht ausgegeben. 
Das Gerücht, die franzöſiſche Flotte ſei bereits im Bosporus, erhält ſich 
übrigens; auch heißt es heute, die Ruſſen hätten den Pruth überſchritten. 
Die heutige Börſe, die nicht recht weiß, woran ſie ſich halten ſoll, war 
Anfangs feſt; die zprocentige ſtieg bis auf 89, ging aber plötzlich auf 
78 Fr. 15 Cent. herunter, ſchloß alſo mit 35 Cent. unter dem geſtrigen 
Schlußcours; die übrigen Courſe gingen ebenfalls alle herunter. Die 
hier über den Stand der orientaliſchen Angelegenheiten herrſchende Une 
gewißpeit iſt um fo größer, als man wieder anfängt, darüber Zweifel 
zu hegen, daß England Hand in Hand mit Frankreich gehen werde. Die 
letzten Artikel in der Times haben das Vertrauen in die engliſche Re⸗ 
gierung wieder ſchwankender gemacht, obgleich man doch nicht gut an⸗ 
nehmen kann, daß die engliſchen Miniſter der öffeutlichen Meinung in 
England zum Trotz Rußland im Orient freie Hand laſſen werden. Die 
Tullerieen find, wie ich aus beſter Quelle weiß, noch immer entſchloſſen, 
Rußland einen energiſchen Widerſtand zu leiſten, ſelbſt wenn England 
fie im Stich laſſen ſollte Die öffentliche Meinung in Paris intereſſirt 
ſich immer mehr für die Türken, und ſchon deshalb wird Frankreich ein 
Nachgeben äußerſt ſchwierig werden; denn die Unzufriedenheit, die dann 
entſtehen müßte, würde auch von der Armee, der Hauptſtütze des jetzigen 
franzöſiſchen Spſtems, getheilt werden. Was ich Ihnen geſtern über die 
Stimmung der republikaniſchen Partei ſchrieb, wird heute vom Siecle, 
Cavaignac's Organ, beſtätigt. Es erhebt ſich mit dem größten Unwillen 
gegen die Aſſemblee Nationale, die, wie es ſagt, geſtern die Fahne des 
Auslandes entfaltet hat. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umpen, 
ein Wort Cavaignac's zu erwähnen. Derſelbe ſagte vor einigen Tagen, 
als ihm einer ſeiner Freunde von der Möglichkeit eines Krieges ſprach, 
Folgendes: Dans ce cas lä, je n'hésiterai pas un moment, d’offrir 
mon cpée au gouvernement. Jaime encore mieux servir sous un 
homme que je meprise, mais qui délfend Thonneur de mon pays, 
que de me rendre traitre à ma patrie, en ne la defendant pas 
contre les attaques de l’etranger. (Köln. 3. 


Melodie: Was blafen die Trompeten, Huſaren heraus. 
Es wirbeln ſchon die Trommeln, Ihr Schützen ſchönen Gruß! 
Wohlauf zur That in's Freie, wohlauf zum Königsſchuß. 
Laßt wehen Eure Bahnen, die Büchſen blitzen hell; 

Laßt fliegen Eure Kugeln, fie fliegen gut und ſchnell. 
AZTiaiuchbeiraſſaſſa, 
Die Schützen find da, 
Die treffen in's Schwarze, das wiſſen wir ja. 
Sie treſſen in's Schwarze wohl jetzt am Scheibenſtand, 
Sie treffen in die Herzen dereinſt für's Vaterland; 
Sie treffen in die Herzen und ſtehen treu und ſtark, 
Sie ſteh'n mit guten Büchſen und deutſchem Männermark. 
Juchheiraſſaſſa, 
Die Schützen find da, 
Und treffen in die Herzen, das wiſſen wir ja. 
Und wenn der Feind einſt putzet von ſeinem Schwert den Roſt, 
Und wenn er naht von Weſten und wenn er naht von Oſt, 
Franzoſen oder Ruſſen, wir ſtehen unſ'ren Mann, 
Und ſelbſt der tapf're Däne ſoll diesmal anders d'ran. 
Juchheiraſſaſſa, 
8 Die Schützen find da, a 
Die ſchwingen die Büchſen und rufen Hurrap! — 


Ihr Brüder kühnen Herzens hinabtrinkt den Schwur, 
Zu ſchirmen und zu ſchützen die heimathliche Flur; — 
Hurrap die deutſchen Hiebe, die ſtarke deutſche Hand, 
durrah die deutſche Freiheit, das deutſche Vaterland: — 
Juchheiraſſaſſa, 
Die Schützen find da, 


Und treffen in die Herzen und rufen Hurraß! — M. 


Stadt: Theater. 
Sonntag, den 5. Juni: „Lucretia Borgia“ von Donizetti. 
Lucretia: Frl. Johanna Wagnerz 
Gennaro: Herr Frey. 


Der wohlthuende Eindruck, den wir aus der Ausführung von 
„Romeo und Julia“ davontrugen, datirte zum guten Theil von dem 
grandioſen und konſequent durchgefübrten Spiel unjered gefeierten Gaſtes, 
den die weichliche Mufif eines Bellini leider im Stiche ließ, wenn man 
nicht etwa das Kunftflüc bei den Worten: „Feigling ich verachte Dich!“ 
für einen großartigen muftkaliſchen Gedanken halten will. Mit der Muſik 
der „Lucrella“ iſt es nun ohne Zweifel nicht viel beſſer beſtellt, denn 
auch ihr fehlt die Kraft, den tragiſchen Konflikt dramatiſch in Tönen zu 
motiviren und darzuſtellen, wir begegnen nur hie und da einem Saße 
im großen Stpl, — dies blieb immer im Weſentlichen das Ideal der 
Italiener, — das Ganze aber iſt Karikatur, moderne Manierirtheit 
und Kofetterie. Außerdem würde man gewaltig fehlgreifen, wenn man 
die Muſik eines Donizetti für rein italieniſch halten wollte, fie if im 
Gegentpeif ganz und gar von Pariſer hohlem Pathos und ſentimentaler 
Weichberzigkeit infizirt, ohne die aufgenommenen Elemente in ſich ſelb⸗ 
ſtändig verarbeiten zu können. Nur in's Grobe, ins Allgemeine hin gab 
Donizetti eine Nüaneirung der Situation und der Charaktere, wobei er 
oft wider feinen Willen ins Lächerliche verfiel, (die As-dur-Arie des 
Herzogs im ꝛten Akte z. B. iſt in der That die ſchönſte Liebeselegie, 
und nicht der Ausdruck eines nach Rache dürſtenden Gemüthes), es fehlt 
aber die detaillirte, fein und geiſtvoll aus eführte muſikaliſche Motivi⸗ 
rung, wie Mozart dieſelbe in die dramatiſche Tonkunſt einführte; die 
concrete muſikaliſche Geſtaltung geht den Figuren des Donizetti vollſtän⸗ 
dig ab, und wir müſſen es unendlich bedauern, uns auch diesmal nur 
auf das bedeutende Spiel, nicht aber auf den Geſang unſeres Gaſtes 
einlaſſen zu können. L 

In dem Mittelpunkt der geftrigen Aufführung ſtand unſer gefeierte 
Gaſt, Frl. Johanna Wagner als Lucretia Borgia; fie glich einem ſtolz 
in den Himmel hineinragenden Berge, zu deſſen Füßen ſich die umge⸗ 
bende Landſchaft untertpänig ausbreitet, Action und Geſang, ſoweit er 
in einer Donizettiſchen Oper geboten wird, waren in vollſter Harmonie, 
und in jedem Laute lag eine Welt von Gefühlen, in jeder Bewegung 
der Ausdruck eines im tiefſten Innern erſchütterten Gefühlslebens. Der 
Grundzug dieſer Lucretia Borgla, die in der Geſchichte eine Medea oder 
vielmehr eine wüthende Megäre geweſen iſt, erſchien uns als ächt weib⸗ 
lich, und in der ganzen Auffaſſung war das Bewußtſein eines während 
des Lebens nicht zu fühnenpen Unrechts verkörpert, das bald in dem 


Drange der wildbewegten Leidenſchaft, in dem ſchmerzensvollen Schrei 
3 „ rei 
8 Verzweiflung hervorbrach, bald nur noch als file Klage in ichen 
chwingungen des Herzens erzitterte. Im erſten Akte fanden wir eine 
Mutter, die mit ſorgſamer Liebe den Schritten ihres heißgeliebten Sok⸗ 
nes folgt; durch Zufall wird ſie entdeckt und in Gegenwart ihres Kin⸗ 
des durch die Aufzählung ihrer früheren Verbrechen auf's Zieffte ver⸗ 
letzt, aber fie erträgt es, wenn nur Gennaro ihren Namen nicht erfährt. 
Als dies geſchehen, als auch die letzte Schranke gefallen, hinter der fie 
ſich noch geſchützt glaubte, — da ſchwur Lucretia Rache und die plaſti⸗ 
ſche Stellung zum Schluſſe des üſten Akts ließ uns ſchon das Ungeheure 
ahnen, was den Spöttern bevorſtand. In der großen Scene des 2ten 
Akts war der Glanzpunkt der geſtrigen Darſtellung; wir ſahen die in 
ihrem Stolze verleßte Herzogin, wir ſahen die im tiefſten Herzen er⸗ 
ſchütterte Mutter, ihre Angſt, ihre Qual, ihre Verzweiflung — ihre 
Schuld; doch als ſie den Einzigen gerettet weiß, da rafft ſich bre volle 
Kraft zuckend noch einmal empor und bricht urplötzlich mit einem 
Schlage zuſammen. Im dritten Akte ſieht ſich Lucretia im eigenen N 
gefangen, ſie hat ja auch ihren Sohn geopfert, der zu edel iſt, als da 
er ſich allein gerettet ſehen wollte; in der Edur-Arie: „Hör“ mein Flehen“ 
(Herr Frey ließ das „Ich ein Borgia“ aus) tönte uns die Mutterklage 
entgegen, wenn auch die lang gedehnte Sterbeſcene geradezu unſchön zu 
nennen iſt, und mit dem Erlöſchen der Lebenskraft im Gennaro iſt auch 
Nhe 92 80 der Lucretia dahin, — ſie iſt eine Ruine im öd' verlaſſenen 
ale. 

Herr André, der nur bei dem Lartzo an der einen Stelle von 
dem hoben e nach t unſicher fang, war im Geſange und Spiel gleich 
ausgezeichnet und hat am geſtrigen Abend den beſten Beweis für unfere 
Behauptung geliefert, daß er nur ernſten Willen bedarf, um etwas 
Tüchtiges zu erreichen. Das ganze Puhlikum war ſichtbar überraſcht und 
wir hörten vielfach Worte des Erſtaunens. Nun tüchtig weiter; wir 
aber ſprechen mit Mephiſtopheles, wenn auch nicht in mephiſtopheliſchem 
Sinne: „Ich gratulire Dir zum neuen Lebenslauf!“ f 

Herr Frey und Frl. Steinebach leiſteten mit dem beſten Willen 
ihr Beſtes, — die Kritik iſt verpflichtet auch dies anzuerkennen, Das 
Auslaſſen des F-dureDuo zwiſchen beiden zu Anfang des 3. Akts müf 
fen wir entſchieden mißbilligen, da das Erſcheinen des Gennaro auf dem 
Feſte der Negroni ganz unmotivirt erſcheint. 

Die Vorſtellung machte einen geiſtigen Eindruck, Alle gingen hö 
befriedigt von dannen, or 


funby wieder das Al int t 
Alter er Königin Chriſtine iſt, fo hat es den 
Anſchein, als ob auch Nie nun anfang, mit den Liberalen zu lieb⸗ 
Äugeln; Ortega, der geftern in Aranjuez war, ift ſehr freundlich von bei⸗ 
den Königinnen empfangen worden. — Dem Marquis de Albaida, der 
unter Murillo und Roncali feiner Oppofition in den Cortes wegen viel 
erdulden mußte und, um einer Verhaftung zu entgehen, ſich nach Frank⸗ 
reich flüchtete, von der franzöſiſchen Regierung aber auf Anſinnen des 
Manifgen Conſuls aus Bayonne verwieſen wurde, iſt die Rückkebr nach 
panien geſtattet. — Nach Melilla follen mehrere Compagnieen Infan⸗ 
terie zur Verſtärkung der dortigen Garniſon abgeſchickt werden; man 
bofft damit die Beduinen von ferneren Angriffen abzuhalten. — Geſtern 
empfing die Königin eine Deputation der Grandezza, die eine erbliche 
erſte Kammer und eine baldige Wiederherſtellung der Majorate verlangte. 
Die Königin empfing die Deputation mit der ihr innewohnenden Huld, 
gab aber zur Antwort, daß ſie in der Sache nichts thun könne, ihre ver⸗ 
antwortlichen Räthe müßten ſich damit befaſſen und die Angelegenheit 
den Cortes zur Prüfung vorlegen. — Der berühmte Arzt del Corral iſt 
nach Aranjuez beſchieden worden, um der Königin in ihrem intereſſanten 
Zustande mit Rath und That zur Hand zu gehen; er wird die Königin 
dis zu deren Entbindung nicht mehr verlaſſen. (K. 3. 
Großbritannien. 


London, 1. Juni. An der heutigen Börſe hieß es, 
Admiral Sir C. Napier ſei zum Befehlshaber des britiſchen 
Geſchwaders im Mittelmeer ernannt worden war. Aus Malta 
ſollen Nachrichten vom 27. Mai eingegangen fein, denen zu⸗ 
folge jenes Geſchwader durch eine neue Verſſärkung auf die 
Zahl von 7 Kriegsſchiffen gebracht worden wäre. Urſprüng⸗ 
lich beſtand daſſelbe nur aus 5 Schiffen. Nach Devonport iſt 
angeblich auch noch der Befehl ergangen, daß das Linienſchiff 
„Lahore‘ und die Fregatte „Magicienne“ unverzüglich nach 
dem mittelländiſchen Meere abgehen ſollten. Indeß glaubt 
Niemand an den Ausbruch von Feindſeligken 

— Die „Times“ bezweiſelt, ob die ſpaniſche Regierung 
ſtark genug ſei, ihr in Hinſicht auf die Unterdrückung des 
Sclavenhandels von Cuba gegebenes Verſprechen zu halten; 
dieſes Gewerbe ſei übrigens ſo einträglich, daß diejenigen, 
welche es betrieben, immer noch hinreichenden Gewinn hätten, 
wenn ſie auch von 6 Schiffen nur eines durchbrächten; eine 
Ladung von 1000 Sclaven ſei in Cuba 100,000 Pfd. St. 
ge, und Pflanzer, Kapitaliften und Rheder der Vereinigten 

taaten fänden bei dieſem ſchmählichen Handel ihre gute Rech— 


nung 

— Obgleich Lord Lyndhurſt ſeinerſeits aufs Beſtimmteſte 
im Oberhauſe erklärt hat, daß ihm die Abſicht fern liege, mit 
feiner Bill wegen Abänderung des Parlaments-Eides der Zus 
laſſung der Juden ins Parlaments Vorſchub leiſten zu wollen, 
ſind die Gegner der Juden-Emancipation nicht ohne Beſorg⸗ 
niß, daß ohne Willen des Lord Lyndhurſt ſeine Bill zu einem 
ſolchen Reſultat führen könne, da vermuthlich das Unterhaus 
mittelſt Amendements zu der Maßregel auch die Streichung 
der Worte „beim wahren Glauben eines Chriſten“ aus dem 
Eide entfernen werde und es dann nicht unmöglich wäre, daß 
die ſo amendirte Bill, die zu einer Zeit an das Oberhaus 
zurückgelangen werde, wo nur noch eine geringe Anzahl von 
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Rußlaud und Polen. 


99 Warſchau, 31. Mal. Der Fürſt Statthalter hat ſich 
. m mit dem neuen Dampfer „Wloclawek“, der beiläufig 
Sud dieſe feine erſte Fahrt eingeweiht wurde, nach dem größ⸗ 
en Waffenplatze in Polen, der Feſtung Novogieorgiewsk (Mod⸗ 
lin), zu einer Inſpektion der Kaſernen, Magazine, Arſenale 
und dort ſtationirter Truppen begeben. Um 7 Uhr Abends war 
der Fürſt wieder hier eingetroffen. — Ueber des Kaiſers ſo 
eſtimmt angekündigte Ankunſt verlautet nichts mehr. Dies und 
die Nachrichten aus der Türkei haben die Gemüther in Span⸗ 
nung geſetzt. Die Kriegsfrage iſt an der Tagesordnung. Die 
Sanguiniker hoffen natürlich auf einen Zuſammenſtoß Rußlands 
mit der Türkei, England und Frankreich. Die mit kälterem 
lute politifiven, meinen indeß, Rußland werde es nicht zum 
ne treiben, ſondern die Zerſetzung der europäiſchen Türkei 
auf friedlichem Wege von ſtatten gehen laſſen. (H. N.) 


— Aus Kaliſch ſchreibt man dem Lloyd vom 31. Mat; Vier In- 
Kimerieregimenter, welche im vorigen Jahre aus Volhpnien in das Lu⸗ 
urückd Ouvernement dislocirt worden find, werden gegenwärtig wieder 
olen etachirt. Dieſer Abgang an Truppen wird für das Königreich 
ıbau durch einen Suceurs von den Truppen des größtentheils in Lit⸗ 
* 33 ſtedenden erſten Infanteriekorps ergänzt werden. Gerüchte ſprechen 
pe is yon einem bevorſtehenden Heranrücken des Grenadierkorps. Letz 
Nah mf. dann keinen Zweifel, wenn das vierte Infanterieforps den 
auf das tip überfreiten ſollte Indeß find die Sachen noch nicht 
elde e gediehen, denn der Fürft von Warſchau, welcher als 
ese se rmee jedesmal über combinirte Corps den 
leitenden Schritte gethan, . und hat noch nicht jene ein⸗ 
rere Wochen vorangegangen fin z. B. dem ungariſchen Feldzuge meh⸗ 


5 Türkei. 
bat dier eee e Die Abreiſe des Fürſten Menſchikoff 
— greiflicher Weiſe eine außerordentliche Senſation erregt. Am 
2 den aurüeblribenben Be 21. d. begab er ſich an Bord und wurde 
zur Einfaprt ins ſchware Mien enader bieſigen rufſiſchen Legation bis 
zuruck mit dem Ar = — ker begleitet. Codann kehrten dieſe Herren 
mit den Pforten⸗Miniſßrn en man ſagt, außer aller direkten Berührung 
alſo morgen, zu 95. verbleiben und dem Fürſten am 24. d., 
t e 
ter ne \ rd, wenn ed 
nei find, bmend kaltblütig mit ver Zeil. e 


men ihrer hieſigen Vert i 
Ka e reter nach zu urthei⸗ 
was Rußland betrifft, fo will ee Pr; . Sieg Zukunft einzugehen, und 


tung der beiden anderen nordiſchen et auf die eventuelle Hal« 


den Stambul unternimmt. Meiner Meinung entſcheidenden an ger 
eidung 

ulld dieſes Zeitraums iſt wohl noch Ades fip 1 e laſſen. In⸗ 
Menschlich ebenſowohl, wie feine Kriegserklärung. b Dein Rückweichen 
(In wich nicht nach St. Petersburg, fon 0 U 
15 chen will man in Paris die Nachricht auf telegra deſſa gereiſt. 
erhalten haben, daß Menſchikoff bereits am 24. d. von 6 5e 
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Türkiſcher Seits iſt man eben noch mit den nothwendigſten Verthei⸗ 
digungsvordereitungen beſchäftigt. Seltſam zu ſagen: man denkt er 
jetzt an das, was zu bedenken und ins Werk zu ſetzen man drei volle 
Monate Zeit gebabt hat. Der Gedanke den See-Zugang zu Konſtan⸗ 
tinopel in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, if mit richtiger Erwägung der 
Umſtände zuerſt aufgefaßt und damit bereits begonnen worden. Man 
fendet jeden Tag Vorräthe und namentlich Geſchütze und Geſchützbedarf 
nach den Kaſtellen des Bosporus. Dieſelben ſind ſchon jetzt in einem 
ganz andern Zuftande, als ſie noch vor acht Tagen waren und jede 
Stunde macht fie ſtärker. Dennoch möchte ich nicht dafür garantiren, 
daß eine ruſſiſche Eskadre die Meerenge binnen einer Woche nicht noch 
forciren könne. Später wird es, wie ich hoffe, unmöglich fein, auch iſt 
dann wohl engliſche und franzöſiſche Hülſe bereits dicht vor der Thür. 
— Die leitenden Staatsmänner von England und Kaiſer Napoleon III. 
werden, das muß man erwarten, in Hinſicht auf die Chancen des etwai- 
en Krieges im Allgemeinen und namentlich rückſichtlich der Leiſtungs⸗ 
ähigkeit der osmaniſchen Armee ſich keinen Illuſionen hingeben. Seien 
Sie, verſichert, daß dieſes Land unter die Klauen des Adlers von Moss 
kau fallen wird, und zwar, nach Ausbruch der Feindseligkeiten, ehe drei 
Monate vergehen, wenn England und Frankreich ihre Hülfe nicht gleich⸗ 
zeitig zu See und zu Lande, und zwar im großartigſten Maaßſtabe, 
ihm bieten. Von Frankreich muß erwartet werden, daß es mindeſtens 
50,000 Mann hierher ſende. Ein weſentlich ſchwächeres Armeekorps 
würde ohne Effekt ſein. — Man darf annehmen, daß Rußland nicht 
weniger als 200,000 Mann zum Angriff verwenden wird, ganz abge⸗ 
feben von den Maſſen, mit denen es feine Küſten am Pontus und im 
Beſonderen die Krimm deckt. Dieſe letztere Halbinſel iſt ein ſchwacher 
Punkt. Könnten die Verbündeten, alſo England, Frankreich und die 
Pforte auf dem defenſiven Kriegstheater d. h. am Balkan dreißigtauſend 
Mann momentan entbehren, ſo läge ein offenſtver Rückſtoß, der gegen 
Sebaſtopel zielen würde, nicht außer dem Bereich des möglichen. 

Auch die „Trieſt. Z.“ enthält Berichte aus Konſtantinopel vom 9 
Mai, welche mit dem Llopddampfer „Egitto“, auf dem ſich auch der 
ruſſiſche Staatsrath Graf Dimitry Neſſelrode als Kourter befand, an- 
gekommen ſind. Dieſe Berichte enthalten ebenfalls die Beſtätigung der 
am 21. d. M. Nachmittags 5 Uhr erfolgten Abreiſe des Fürſten Men⸗ 
ſchikoffs und des geſammten Geſandtſchaftsperſonals. In feinem Schrei- 
ben an die Pforte, durch welches er den Bruch der diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen anzeigte, erwähnte er, „daß die Weigerung einer förmlichen 
Garantie von Seite der Pforte für die ſtrenge Vollführung aller der 
griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche in dem türkiſchen Gebiete eingeräumten Privi⸗ 
legien die ruſſiſche Regierung zwinge, dieſen Zweck mit aller ihrer Macht 
auf eine andere Weiſe zu erreichen, die Kommerzialkanzlei, fo wie die 
Intereſſen der ruſſiſchen Unterthanen bleiben der Pforte auf das Beſte 
empfohlen.“ 

N Seutari vom 22. wird gemeldet, daß Omer Paſcha den Be⸗ 
fehl erhalten habe, mit dem größten Theile ſeiner Truppen Scutari zu 
verlaſſen. Er bat bereits feine Abſchiedobeſuche bei den Conſuln gemacht 
und gedachte am 25., wie er ſagte, zunächſt nach Monaſtir in Bitolien 
zu marſchiren. Im Paſchalik ſollen blos 3 Infanteriebataillone verblei- 
ben, und zwar eines in Seutart, das zweite in Podgorizza und das 
dritte in Antivari. In Corfu landete am 25. Abends, um ſich mit Koh. 
len zu verſorgen, der türkiſche Keiegsdampfer „Tahir ⸗Bahri! auf der 
Fahrt von Conftantinopel nach Antivari, wohin er am folgenden Tage 
abging. An Bord befand ſich Muſtapha Paſcha, der zum Gouverneur 
von Antivari ernannt ſein ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 3. Juni. Der Miniſter des Innern, von 
Marſchall, iſt ſeiner Stellung enthoben, und deſſen Portefeuille 
proviſoriſch dem Juſtizminiſter v. Wechmar übetragen worden. 

Wien, 3. Juni. Nach den neueſten hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Konſtantinopel ſähe man dort der Vermitte⸗ 
lung Oeſterreichs entgegen. (Tel. C. B.) 

aris, 2. Juni. Einektelegraphiſche Depeſche beſtätigt, 
daß Fürſt Mentſchikoff am 24. Mai von Odeſſa nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. „Conſtitutionnel“, „Pays“ und „Patrie“ grei⸗ 
fen heute das „Journal des Débats“ wegen eines, wie fie 
behaupten, ruſſenfreundlichen Artikels an. — Letzteres Blatt läßt 
ſich vom 26. Mai aus Rom bezüglich des neuen Johanniter- 
Ordens des Weitern ſchreiben, das Unternehmen, eine ſolche 
rein katholiſche Inſtitution zu proteſtantiſiren, habe die römiſche 
Kanzlei unangenehm berührt. (Tel. Pr. Z.) 

Amſterdam, 4. Juni. Der Ausfall der Nachwahlen 
zu den Generalſtaaten war für die liberale Partei ungünſtig. 
Von den Gewählten gehören 25 der liberalen, katholiſchen, 10 
der orthodoxen, 10 der reaktionairen und 18 der konſervativen 
Partei an; 5 Neuwahlen müſſen noch ftattfinden. 

Skutari, 24. Mai. Omer Paſcha hat dem Gros ſei⸗ 
ner Armee Befehl zum Aufbruche ertheilt; er ſelbſt begiebt ſich 
zunächſt nach Monaſtir. 

Im hieſigen Paſchalik verbleiben blos 3 Bataillons. 

(Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Juni. Heute und morgen findet hier das große Pro- 
vinzial⸗Schützenfeſt ſtatt, welches bereits geſtern Abend durch Zapfen⸗ 
ſtreich, verbunden mit Abendmuſik und Illumination im Garten des 
Schützenhauſes eingeleitet worden iſt. Die Schützen, deren Anzahl man 
auf 800 anſchlägt, ſind aus den verſchiedenſten Städten angekommen, 
ſo aus Berlin gegen 50 Mann, unter denen ſich auch der beruhmte 


1 


fefferküchler Degebrod findet, welcher einen bedeutenden Pfefferkuchen 


a den Schützenkönig im petto hat. Die Angermünder kamen geſtern 
Vormittag mit Muſik an, eben ſo die Schwedter und mehrere andere 
Gilden. Gar ſtattlich machte ſich der Neudammer, welcher einen febr 
geſchmackvollen Anzug trug. Das Feſtarrangement leitet ein Comité, 
das ſich mit großer Aufopferung den größten Mühen unterzogen hat 
und unabläffig bei den zu machenden Baulichkeiten beſchäftigt geweſen 
iſt. Im Schuͤtzengarten iſt außer dem gewöhnlichen Schießſtande noch 


ein zweiter parallel mit der Kegelbahn erbaut, und auf beiden befindet 


ſich ein Balkon für ein Muſikchor. Die beiden im Garten errichteten 
Zelte ſind koſtbar dekorirt und mit den 4 Büſten des alten Fritz, des 
verſtorbenen Königs, des jetzigen Königs und des Prinzen von Preußen 
geziert. Als Prämien find 3 filberne Pokale ausgeſetzt. 

Heute früh nach 6 Uhr verſammelten ſich die verſchiedenen Gilden 
bei der Statue des alten Fritz und hielten dann einen Umzug durch die 
Stadt nach der Laſtadie, um den Schützenkönig abzuholen, und dann 
nach dem Schützenhauſe. Der ganze ſtattlich ſich ausnehmende Zug 
wurde eröffnet durch den Oberbürgermeiſter Hering, Stadtrath Wellmann, 
General v. Hagen, dann folgten die Repräſentanten der Stadtverord⸗ 
neten, hieranf die Stettiner Gilde und die anderen, unter denen na- 
mentlich die Ppritzer mit einem guten Muſikchor ſtark vertreten war. 
Sämmtliche Gilden machten vor dem Schützenhauſe Front, brachten 
unter Trompetengeſchmetter die Fahne ab und begaben ſich dann in den 
Garten zum Schießen. , 

(Ueber das Feſt ſelbſt das Nähere am Mittwoch. Die Red.) 


Das ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“, kommandirt von Capitain 
Heyſting, iſt am Sonnabend nicht wie gewöhnlich um 1 Uhr Mittags, 
ſondern erſt nach 3 Uhr 9 5 da nach einer telegraphiſchen Nach⸗ 
richt der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin die Ankunft zweier Kabinets⸗ 
kouriere von London abzuwarten ſeien. Nachdem dieſelben mit 2 Extra- 
zugen eingetroffen, ging das Schiff nach Kronſtadt ab. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr kam das Dampfſchiff „die Oſtſee“ mit 
30 Paſſagieren von Königsberg hier an. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verſuchten zwei Diebe 
in den Laden an der breiten und Papenftraßen-Ede einzubrechen; fie 
wurden von den Nachtwächtern ertappt und ſetzten ſich zur Wehre, der 
eine ſchoß ſogar mit einem Piſtol nach dem Wächter und ſoll ihn am 
Arm verwundet haben. Die Diebe befinden ſich bereits im Gefängniß. 


Stettin. Aus Danzig wird der „Nd. Z.“ unter dem 
4. d. M. berichtet, daß Sr. Majeſtät Dampf⸗Korvette „Dans 


zig“, unter Befehl des Korvetten⸗Capitains Indebetou, ihre 
Beſatzung von faft 200 Mann an Bord genommen und feit 
dem 1. d. M. den Wimpel gebeiſſt habe. Tags darauf macht 
fie zur Prüfung ihrer Maſchinen von 450 Pferdekraft ihre 
erſte Probefahrt auf der Rhede bis auf die Höhe von Hela. 
Die dort vorgenommenen Mandver ſollen die erfreulichſten Res 
ſultate geliefert, und das Schiff, mit der Maſchine allein 
arbeitend und ohne felbige anzuſtrengen, gegen 12 Knoten in 
der Minute gemacht haben. Der Fabrikant der Maſchinen. 
ein Herr Ruſſel aus London, aus deſſen Werkſtätte auch die 
Dampf: Avifos „Salamander“ und „Nir“ hervorgegangen 
ſind, befand ſich während der Probefahrt an Bord. 
Rückkehr von derſelben hat die Korvette ihren früheren 
Platz an der königlichen Werft wieder eingenommen. Vor Ab⸗ 
gang des Schiffes nach England ſollen noch mehrere Probe⸗ 
fahrten von größerer Ausdehnung angeſtellt werden, und hofft 
man, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 8 
ſolchen nächſtens nach Danzig kommen werde. 

— Polizei- Bericht vom 4. Juni. Entwandt find: 


zu einer 


1) au 


einem Stalle auf der Oberwiek 6 Hühner; — 2) aus einer Wohnung 
in der Louiſenſtraße ein Tiſch; der Diebſtabl if ermittelt; — 3 225 25 
einem Haufe auf der Laſtadie ein gr. Ende Segeltuch; die Diebe find 


ermittelt; — 4) am Bollwerk bei der Eiſenbahn ein Block Kupfer; der 


Diebſtahl iſt ermittelt; — 5) aus einer Wohnung in der gr. Wollwe⸗ 
berſtraße ein ſchwarzer Leibrock mit Seide gefüttert. — Am 2. d. Mts. 
9 fiel ein Schiffsfunge vom Fahrzeuge in die Oder und er⸗ 
trank. 
ren und dabei am Kopfe erheblich verletzt. — Gefunden find: 1) ein 
Bund mit 7 Schlüſſeln, ein Hausſchlüſſel, zwei Schlüſſel auf ſchwarzem 
Bande; 2) eine Broche mit Perlmutterverzierung. — Verloren ift: ein 
goldener Trauring, gez. C. H. F. P.; in den Anlagen vor dem Königs ⸗ 
thore ein Porte-monnaie mit Stahlbügel und Platte, worin 9 Thir.; 
eine goldene Broche mit rothen Steinen. — In der Nacht vom 1. zum 


An demſelben Tage wurde auf Kupfermüble ein Kind übergeſah⸗ 


2. d. Mts. iſt ein großer ſchwarzer Hund mit weißer Bruſt, weißen 
Füßen und weißer Schwanzſpitze, Newfoundländer Race, auf den Na- 


men „Fido“ hörend, abhänden gekommen. 
8 8 


Wer denſelben an fih ge 


nommen hat, wird aufgefordert, dies im Sicherheitsbüreau anzuzeigen. 


— Verhaftet find vom 1. bis 3. d. M.: wegen Obdachsloſigkeit er⸗ 
fon, wegen Diebſtahls 2, wegen Umhertreibens 4, wegen Trunkenheit 2, 
wegen Verlaſſens des Dienſtes obne geſetzliche Urſache 2, wegen Miß⸗ 
handlung einer Perſon 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, wegen 
Bettelns 1, wegen unterlaſſener Viſirung der Reiſeroute 2 Perſonen. 


Provinzielles. 


8 Maſſow, 2. Juni. Am hieſigen Orte feierte man dle Ver⸗ 
leihung des Rothen Adlerordens Ater Klaſſe und des Ehrenbürgerrechts 
Seitens der Stadt Maſſow an den penſionirten Juſtizrath Becker durch 
ein fröhliches Zweckeſſen. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
Die nächſte Sitzung wird nicht am 7ten, ſondern am Donnerſtag 
den Iten d. M. ſtattfinden, und werden die zur Berathung kommenden 


Gegenſtände noch vorher durch die Zeitungen refp. Anzeiger bekannt ge⸗ 
macht werden. Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


N Morgens Mittags Abends 
Juni. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 4 | 335,91’ | 335,60 | 335 64 “% 
auf 0° reduzirt. 5 335,66““ 335,47“ 336,04“ 
E 0 0 0 
Thermometer nach Reaumur, 3 4 11 1 4 1855 15 5 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Amſterdam, 2. Juni. Sfoufe Boon, Bultje. Hendrika, Scholtens. 
Maria, Haack Othello, Spieſen. Fr. Etta Henrika, Peters, 
i At. nach Stettin. l 
Antwerpen, 2. Juni. Anna Sophia, Schütt, von Bourgas. 
Barbados, 7. Mai. Freihandel, Schauer, von Liverpool. 
Mentz, nach Dublin. 
Bolderaa, 30. Juni. Ariel, Verril, von Swinemünde. 88 
Dung, Juni. Matador, Peters, von Stettin. Robert, Perle⸗ 
erg, do. nr 
Hartlepool, 29. Mai. Europa, Budig, von Goole. 30. Rapid, 
Zielke, von Hull. Argo, Schmidt, nach Stettin. Ocean, 
Pearſon, nach Swinemünde. a 
Liverpool, 31. Mai. Anna, Spiegel, von Stettin. 
London, 1. Juni. Cath. Eliſabeth, Vulten, nach 
Vorbrodt, nach Elſeneur. a 
Memel, 31. Mai. Hoffnung, Fäcks, von Stettin. 1. Juni. Gebrü⸗ 
der Schmidt, do. Undine, Kläft, do. Horta, Wood, von 
Swinemünde. Johannes, Conradt, von Stettin. 
Pillau, 2. Juni. Liſette, Köppen, von Stettin. Hermann, Lehnert, 
do. Vorwärts, Prutz, nach Stettin. deen 
Shields, 31. Mai. Emma, —, von Stettin. 
Trieſt, 25. Mai. Armida, Roſe, nach England. 0 
Swinemünde, 3 Inni. Hamburg ⸗Packet, Hemmet, von Rio Janeiro. 
4. Biene, Scheel, von Nügenwalde. Emilie, Zühlke, do. 


Stettin. Albion, 


Blackeney, Porter, von Neweaſte. Antjen, Peer, von Amſter⸗ 
Auguſte, Schlör, von 


dam. Amicitia, Niſſen, von Cappeln. 
Königsberg. Wipper, Schwartz, von Rügenwalde. Caroline 
Erdmunn, do. Aurora, Parow, von Copenhagen. 
Brüdgam, v. Stevens. Emanuel, Erdmann, do. 
Dinsdail, von Sunderland. 
In See gegangen: ar 
9. Sophie, Graack, nach Libau, mit Ballaft. 


Brillant, 


ae j 
lizabeth, 


Henry Elſſabeth, Waller, nach Hartlepool mit Welzen. —2 


Neptune, Maheo, nach Havre, mit Zink. RE 
Jane & Eſther, Fletcher, nach Goole, mit Weizen. 
Maria, Maskow, do. EN 
Margaretha, Gezina, Edeua, nach Hull mit Knochen. 
Revecca, Brinkmann, do. 

Hebe, Purkiß, nach London, mit Getreide, 
Sopbia, Peterſen, do., mit Holz und Zink. 
Arthur, Fredenhagen, nach Copenhagen mit Holz. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 4. Juni. Klare Luft. Wind NO. a 
Weizen, feſter. 100 W. ab der Peene Lopfd. 67 Thlr. bezahlt, 
29 Wispel ordinairer polniſcher 89pfv. mit Maaßerſaß loco 61 Thlr. 
bezahlt, 25 W. märk. Sspfd. mit Maßerſaßz kurze Lieferung 67 Thlr. 
bez., 50 W. 89. 90pfd. bochb. poln. loco 71 Thlr. bez., 
Juni-Juli 68 a 68%, Thlr. bez., 68 /, Thlr. zu machen. 
Roggen angenehmer, Söpfd. loco 55 J. Thir dez, 82pfo. 


pr. September-Dftober 49¼ a 4 Thlr. bez, 50 Thlr. Gv. 


Hafer, eine Parthie Jütländer Abladung 52pfo. pr. Juni» Jult 


frei hier 33 Thlr. bez 


Rüböl, flau, pr. Junt-⸗Jult 10 Thlr. bez. u. Gb., 10 0, Chr. Br., 
r. Juli -Auguſt 10%, Thlr. Br., pr. September Oktober 10", a . 


pie. bez., 104, Thlr. Br. 
Spiritus, gefragt, loco ohne Faß 14. a 14 % bez., pr. Juni 
Juli 14, , bez., 14. el, Gd., pr. Jüli⸗Auguſt 14 J. . Gd 8 
Zink, pr. Juni⸗Juli 5 7 Thlr. feſt gehalten. N 


and markt: 2959 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 


89. 90pfd. pr. 


pr Junt 

53 Thlr. dez, 5310, Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 51% a 52 Thlr. bez. u. 

Gd., 521], Thlr. Brief, pr. Suti Auguf 50, Thlr. bez., 51 Thlr. Gd. 
b 


(Oberbaum.) Am 3. Junk ſind ſtromwärks eingekommen! 


251 W. Weizen. 28 W. Roggen. 


(Unterbaum.) Am 3. Inni find küſtenwärts eingekommen: 


13 W. Hafer. 


147 W. Weizen. 60 W. Gerſte. 


Öfficielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 

Wegen des am sten und 7ten d. Mts. ſtatt finden⸗ 
den Feſtſchießens iſt die Straße von der grünen Schanze 
nach dem Schneckenthore und hinter dem Schützen— 
garten weg für jede Paſſage geſperrt, was hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den Zten Juni 1853, 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 
v. E 


Primer. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im verlage von A. D. Geisler in Bre- 
men ist erschienen und bei uns zu haben: 
Schröder, Dr. J. F., Satzungen 

und Gebräuche des talmudisch- rab- 

binischen Judenthums Ein Handbuch 
für Juristen, Staatsmänner, Theolo- 
gen und Geschichtsforscher, so wie 
für Alle, welche sich über diesen 

Gegenstand belehren wollen. gr. 8“. 

broch, 43 Bog. 3 Thlr. 


Wie die eben viel beregte Frage nach der, den 
Israeliten zu bewilligenden oder vorzuenthalten- 
den äusseren Stellung im Staate zumeist mit der 
Frage uach ihrer inneren Stellung zu dessen 
Zweck und Pflichten zusammenfällt, diese aber 
durch ihr Gesetz und ihre Traditionen, sofern sie 
noch in ihrem Glauben und Cultus, Denken, Wols 
len und Handeln leben, bestimmt wird, so darf 
öbiges Werk des vollen Lichtes darüber wegen 
besonders empfohlen werden. Der Schluss des 
Buches giebt eine vortreffliche Darlegung des 
122 Eides und der Anhang berichtet von 
em gegenwärtigen Zustande der Juden in den 
verschiedenen Ländern der Erde. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländisehe Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen 
Kreife belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brunn 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hypotheken⸗ 
Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geftellt und 
nach der in unſerem vierten Büreau einzuſebenden 
Lehnstaxe als Lehm auf 56,579 Thlr. 28 ſgr. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament⸗ 
lich der ſeinem 1 he Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilhelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des Rittmeiſters Ludwig Otto Friedrich 
von Ramin, zur Ausübung ihrer Lehnrechte, fo wie 
ſämmtliche unbekannte Real⸗Prätendenten zur Anmel⸗ 
dung ihrer vermeintlichen Rechte auf 


den Iten September d. J., Vormittags 
11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis-Richter von Loeper in unſerem 
Berichts» Totale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 
tettin, den 13ten Januar 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Auktionen. 


Auktion am 7ten und Sten Juni c., jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Uhren, 
Kleidungsſtücke, 1 Betten, gute mahagont 
n ene Möbel aller Art, Haus- und Küchenge— 
Tv 5 
am sten Juni c. um 11 Uhr im Petri» Hospital: 
der Nachlaß einer Pröbnerin. 

Reisler. 
——— — —ZÜ—ůĩ—‚— — — — tn men nennt 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein gut eingerichtetes Wohnhaus von 
Stuben, Keller ꝛc., nebſt Scheune und 
Stallung, ſowie 3 Morgen Land, an der 


5 Eiſenbabn bei Tantow belegen, will ich 
wegen Dienſtveränderung aus freier Hand fchleunigft 
verkaufen. Gaertner. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Buchsbaum, 


Pockholz 
in guter Qualität offerirt billigft 
©. U.. Kayser. 


NN NN NN NN NN 

int Parthie vorjähriger 

afranzoͤſiſcher Ycohas, 
die 127, ſgr. pr. Elle gekoſtet, verkaufen wir, 
um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu 5, 


% fgr. die Elle 
228 Gust. Ad. Toepffer & Co. = 


M .. . cf x. zt xtr de 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Berlin, 4. Juni. Roggen pr. Juni⸗Juli 51 Thlr. bez., pr. 
| Sept.⸗Oktober 49, Thlr. ta Be * 20 % J | 
Rüböl, loco 95, Thlr. Br, pr. Juni⸗Juli 9°, Thlr. Br., pr. 
Sept⸗Okibr. 10, Thlr. Br. 


JInſer ate. 


breiten rein wollenen Thybet, a Elle 8 u. 10 Sgr. 
ächt franzöſiſchen Thybet, a Elle 123 u. 14 Sgr. 
» Mixed-Lustre in den ſchönſten Farben, 5, 6 u. 7 Sgr. 
„ Mixed-Alpacea a Elle 10, Ladenpreis 174 Sgr. 
Zitz in den ſchönſten Muſtern, a Elle 3 u. 34 Sgr. 
der feinfte in hell u. dunkel, a Elle 4 Sgr. 
2 breiten [] Thybet, a Elle 84 Sgr. 
15 große Umſchlagetücher, reine Wolle, Stück von 1 Thlr. an. 
5 Ellen lange Long-Shawls, reine Wolle, Stück von 23 Thlr. an, 
% gewirkte Wiener Tücher, in jeder Farbe, von 14 Thlr. an. 
Möbel⸗Dammaſt, die Elle von A for. an, 
te wie mme Manufaktur-, Poſamentier-⸗, Seidenband⸗ und 


Weiß⸗Waaren zu den anerkannt billigsten Preiſen 


nur kleine Dom: u. Vollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf bei 


. n & CO. 


Handschuhe = 


SSS o DS 


ace 


für Herren und Damen in allen Farben haben wir eine neue Sendung erhal- 
ten und empfehlen dieſelben das Paar von 7 Sgr. an. 


J. Bi. Lewin & Co., 
kl. Dom⸗ u. Bollenſtr.⸗Ecke. 


y 


Das Hierrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werf- 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider s Westen 
dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
CCCCCCCCCCCCCCC IR AS ES AIR IS RES EIG EIS SIR 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 

Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


D — 
Die eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 
ſo wie meine 
Schneiderei 


zur Anfertigung aller Herren-Kleidungsſtuͤcke, die unter der Aufſicht 


En I 
TRETEN 
Fa ah} 


| 


eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
bei billigſten Notirungen. Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 
und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


EMANUEL LISSER. 


1 
7 „ 
« 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin, 


De y , NS 
RE N N BR Ne a ER TERN N EN ARTEN 


a 3) 


Spiritus, loeo ohne Faß 25 . Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 25 Thlt. 

bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 24 Thlr. bez., 25 Thlr. Br. 
Breslau, 4. Juni. 

70 Sgr. Roggen 55-62, Gerſte 39 —44, Hafer 30 - 33% Sgr. 


Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 A 


N a » 4%) > 2822 75 285 2 8 5 8 te 8 \ * 5 A q 0 4 
JFC | HO60SSOSCRCH0n03 Thunder 3 
— 8 „e Schweizer Lil N Eine neue Sendung 15 Kar: Under <a 
N Schwaı 26 Schweizer Ku = 3 ücht ostindischer 88 jeder Art findet man in meinem reichhaltigen Kabi⸗ 
99 st j N Nr ti l 61 3 68 En 5 7 j net ftets vorräthig, und werden ſolche nach jeder er⸗ 
5 1 1108, aunde III 5 85 Bast- Roben forderlichen Konſtruktion moͤglichſt raſch angefertigt. 
2 * 2 E 2 a 7 + * 
Mahn )) Gummi, Brußbäner, 
7 Farben empfingen in reichſter Auswahl und 0 6 I Ad Toe Her & ben a dei pt werden in 2 
205 offeriren zu den billigſten Preiſen 285 8 US 0 0 U 0. Damen können beim Anlegen der Bandagen von 
0 Gust. Ad. Toepffer & Co. 25 ELTERN meiner Frau A 51 A 
3 Hi Er ir EEE e e i Bppole 
—88—— —8—— —d———8 383 Berger gage ee u denen 
a K 
. eee eee 777 NB. um die übt N 
N lee Te ng die Meter A e ng er Aae WDR par 
Durch bedeutende Parthie- Einkäufe find wir in den Stand geſetzt, ſchuldet, bemerke ich, daß unbemirtelte Perfo- 
gute u. moderne Waaren zu ſolchen billigen [Lene dene, 
22 982 
Preiſen zu verkaufen, daß 9 iemand mit uns konkurriren kann. * 2 
N Als Beifpiel empfehlen wir: Areichlack 


in vorzüglicher Güte empfiehlt 
C. L. Kayser. 


RRTERNEISTE TEE ENDET TRRIREN 
ar 72 f 
Für Damen 
empfiehlt auch in dieſem Jahre fein reichhaltiges 
Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 
kurz alles in dieſes Fach Gehörende nach bekann⸗ 
ter Güte und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
feſten Preiſen. u 
N = 
F. Hnick jr. 
9 
Roßmarkt No. 712. 
Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 
Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 
wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig 
— 


Ball-, Zu 


RE” RB ER U 
fo wie alle anderen Sorten 


Handschuhe 


0 „billig und gut 
bei D. Steinberg, am Neuen. Markt. 


Stroh ⸗ Hüte 
für Herren und Kinder, das Allerneueſte, 


empfingen wir in großer Auswahl und empfehlen 
ſolche zu außergewöhnlich billigen Preiſen. a 


D. NEHMER & FISCHER, 
5 Aſchgeberſtraße No. 705. 


Für Damen 


das Allerneueſte von 


Sonnenſchirmen und Knickern 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen dei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


e Gummi- Schuhe und Guttapercha⸗ Arbeiten 
werden ſchuell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Jede fremde Muͤnze und Geld, 
als: Species, Rubel, Dollars, Im⸗ 
perial, Louisd'or, Dukaten, Papier⸗ 
gelder ꝛc. ꝛc. wechſelt und zahlt wie bekannt 
die höchſten Preiſe 
D. Steinberg, am Neuen Markt. 

NB. Ganz alte und ſeltene Münzen find bei 
mir zu haben, worauf ich Münzſammler auf⸗ 
merkſam mache. 


Geld verkehr. 


Ein Kapital von 400 Thlr. a 5 Prozent zur ganz 
ſichern Stelle wird geſucht. Adreſſen unter 8. J. 10 
bittet man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


EZe> Opernperspective BU 


vermiethet WV. IA. MRinuche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, N 


STADT-THEATER. 
Montag den 6. Juni: 
Werner, 
oder: 

Welt und Herz. 
Schauſpiel in 5 Akten von C. Gutztow. 


